
Aus den Tannen : : Sonntagsblatt.
Nr . 234 (40.) Attensteig , S. Oktober. Jahrgang 1S12.

Frage.
Wie so früh der Abend düstert,
Wie umwölbt der Himmel steht,
Wie es bang im Walde flüstert,
Wenn das Laub zur Erde weht!

Nun des Herbstes Todesahnen
Turch die grüne Schöpfung zieht,
Fühlst auch du , o Herz , ein Mahnen,
Wie das Leben Dir verblüht?

Kannst auch Du so freudig sterben,
Wie die stille Blume stirbt,
Wie sich hold die Wälder färben,
Eh ' ihr Schmuck im Staub verdirbt?

Paul Delius.

LNareir.
Ein Geschehnis aus dem Seeleben.

Von Heinz C' Monts.
(Nachdruck verboten .)

Uekkr der Nordsee lag em blasses Licht ; blass und farblos«
wie das der Laterne, die über der Tür zu Baas Hansens
Heuerkontor hängt.

ES fiel wie die Reflexe einer toten Sonne auf alle Gegen«
stände, das Auge vermochte kaum zu erkennen, was wohl das
Meer sein mochte . ES sah aus , wie der blinde Spiegel unten
in der Kajüte der . Vier Gebrüder * .

Das war ein kleiner Schnner . Dick und plump sah der
in der Ruhe aus , mit seinen massigen Gliedern und seinen
salzzersressenen Planken . Aber wenn eine frische Brise stand
und . Jan vom Moor * und alle die kleinen holländischen
Kähne unter dichtgerefften Segeln lagen, da fand er seine richtige
Schnelligkeit wieder, wie die Möwen , die der Wind erweckt.

Au dem Tage , da meine Geschichte einsetzt, standen die
. Bier Gebrüder * auf der Höhe von Wangeroog , auf der Reise
von Schweden nach Antwerpen begriffen. Langsam schaukelte
das- Fahrzeug in der leichte» Dünung , fast ohne von der Stelle
zu kommen, immer dieselbe Klage ausstoßcnd, die so eintönig
klang , wie das Lied, das aus dem an Deck befindlichen Ausbau
- rang , der den Matrosen als Wohnung diente.

Dort drinnen fassen um einen massigen Tisch vier junge
Männer , und ihr Lied , das sie sangen, war bald wie das
Stöhnen und Knarren der Läufer in den Blöcken und das
Raunen des Windes in der Takelage, bald klang es wie das
Rasseln von MarSschoienkette» und das Brausen und Blasen
des Windes . Man war schon bei der fünfzehnten Strophe
angelangt , aber noch immer sänge» die vier unentwegt weiter:
Ein Lebewohl dem schönen Landleben , den jungen Mädchen,
den Volle» Flaschen, aber auch dem treulosen Heuerbaas , dem
Landhai, der den Löwenanteil a» der letzte» Abrechnung in
der Tasche hatte.

Schließlich aber stellte der, welcher die Sänger ans der
geliebte« Harmonika begleitet hatte, sein Instrument beiseite
und meinte, »im sei es wohl genug. Nun wolle man mal ein
vernünftig ^ Garn spinnen. Und nicht lange dauerte es, da
floß ihre Rede munter fort.

Das hättet ihr mal hören sollen.
Wo sie hineingriffen in das Gewimmel Ihrer Erinnerungen,

da gewann alles srffches Leben und plastische Form . Roh
zwar und unfertig , wie ein Galionsbild , das noch der
vollendenden Hand des Meisters harrt , aber kräftig, massig
und wahr ; wie das Seevolk selbst, wie seine Sitten , seine
Sprache.

Sie wogen ihre Worte nicht nach Gramm und Milli¬
gramm, wie Hein Massen in Bremerhaven seinen schlechten
kabak, wenn er ihn den Matrosen anschwindelte: derb und

knochig polterten ihre Witze über den Tisch . Wie wenn Fischer¬
lrute breitbeinig über ihr Sturmdeck stampfen, in Oelzeug und
Südwester und in schweren Stiefeln.

Sie waren zuletzt auf einen zu sprechen gekommen, den
sie Hinnerk nannten.

«Ob hei wohl frier» ward , wenn wi no Hus hin kamt,"
sagte Jochen Blind , ein wahrer Hüne von Gestalt . „Hei is all
28 Johr un es ward Tid sor em ."

»Hei mag keene mehr, * locht« Jan Stirksen , der Halb-
mann , . se smit em fick jo all« an dm Hals «n do het hei
jum öwer Kegen. *

„Du schienst jo all bannig klauk mit dine IS Johr ."
mißbilligte Karl Brekwold die Rede des Uebermütigen. „ Du
schollst man lei wer en beetm beeter oppassen, dat

'
du endlich

mol in dine seemännische Arbeit fast warst .
"

„Kam an Deck, nchm de Seils weg," rief es in diesem
Augenblick draußen . „Es givt ne stife Bris ."

Es war Jürgen Spilkrr , der Führer der „ Vier Gebrüder " .Da eilten die in dem Roof — so nennt man die Wohnungder Matrosen auf Segelschiffen — an Deck, dem herauf-
zirhenden Unwetter zu wehren und alles überflüssige Tuch z«
bergen.

Der Jager und der Buttenkliiver klapperten und schlugen
emen Augenblick, wie grosse Möwen, wenn sie vom Schuss
getroffen aus der Luft herabsinken ; dann rauschten stb klirrend
an den Stagen nieder. Unter taktmässigem Singen gelte man
die Fock und hott« das drrieckige ToppsegA nieder. Dann
ging Jan Stirksen , der Halbmann , hinaus ans den Klüver¬
baum, die Stagsegel zu beschlagen , und die anderen stiegen in
den Vortopp , um auch dorten die Arbeit des Segelbergens zu
vollenden.

Als dann alles fertig war , gingen fi« wieder nach dem_ lleS fertig
Roof. Es war ja Sonntag , und än solche« ruht alle nicht- twendia- Arbeit a« Bord.

Vorerst aber sahen sie gewohnheitsmäßig hinaus "aus die
Kaffer : mit spähendem Blick . Der war scharf, wie der der
Sturmvogel und Möwen.

Das Meer , die gewaltige Scheibe, war nun völlig sckwarz
geworden. Weiße Streifen leuchteten darauf gar unheimlich» und
es jah aus , wie eine ungeheure Schabracke. _ ^

„ Dat givt Wat hiit nacht »
" sagte man.

Und man sagte es ganz ruhig.
Dann spann man das unterbrochene Garn weiter.

' ^
Erst aber hatte man die im Laufe der Reise zu kurzm

schwarzen Stummeln gewordenen Kalkpseifen augezündet , und
deren Rauch quoll in dünnen blaue » Säulen in die Hohe,
ballte sich über den Köpfen der Erzähler zu einer dichten
Wolke, kroch träge in die Kojen, mit den geblümten Kissen-
beugen , st« mit eitlem durchdringende» Tabaksgeruche
schwängernd.

Der , welchen sie Hinnerk genannt hatten, ging während¬
dessen mit großen Schritten bei dem Kompaß auf und nieder.
Er war der Besturanu der „Vier Gebrüder '

» und Jürgen
Spill r imtte ihm die Wache übertragen.

Er hielt dir buntgrstrickte Tellermütze in der Hand . Die
frisch« Brise wühlte in seinem leicht gelockten Haar.

„Hier butten iS dat doch am aller cheunsteu, " sagte er vor
sich hin und richtete den Blick ins Weite.

Da » war bis zvm Horizont bereits ein einziges weißeS
Gewimmel , wi« wenn Tausende von schneeigen Hengsten in
einer ungeheure» Arena sich drängten.

Ja die See , die liebte er. Ihr würde er treu ergeben
bleibe», bis ins hohe Alter . Sie war ihm eine treue Amme
gewesen i» seinen Jngendjahren , sie hatte ihn in Schlaf
gesungen und gewiegt, sie war die Grundlage geworden, aus
der sich sein ganzes Dasein aufbante.

„Du schollst man frien , Hinnerk," sagte plötzlich ganz
unvermittelt der au, Rade stehende Matrvse. „Een groter
Kerl von SS Johr UN keene Frn ! Wat schallt denn de DeernS
denken von di ?"

Hinnerk lachte. Aber sein Maat möge man zufrieden
sein . Er habe schon gewählt . Die weite See , das sei seine
Frau und die werde es bleiben, bis zu seinein Ende.

Die schien die Worte des jungen Seemanns zu verstehen.Mit einem kühnen Satz sprang sie in diesem Augenblickmitten auf das Vordeck , dass die „Vier Gebrüder " in ihren
Grundfesten erbebten, fegte nach achtern, zu weissem Gischt
zerstäubt und hüllte den Bestmann in einen Sprühnebel ein,
als wollte sie ihn kosend umfangen.

„Ahn," hiess es da bei denen im Roof . „ RaßmuS kiekt
öwer dei Reling . Treckt hon man Oeling an ."

Da suchte man die schweren , in der langen Zeit deS
schönen Wetters grau und hart gewordenen Stiefel hervor;
plump wie holländische Torskähne. Und man legte die Rüstung
an , zum Kampf gegen das feindliche Element : den aus starker
Leinwand geschneiderten und gewachsten Oelanzua , der die
massigen Glieder umhüllte , blank und glänzend nne Haifisch,
haut , lieber den Kopf aber stülpte man den Südwester ; eine
Art Helm aus geteertem Linnen mit langem Nackenschirm.
Und alle sahen nun sehr grotesk ans.

Die See draußen aber gebärdete sich immer ungestümer.
Ganze Wassermasfcn schleuderte sie an das Deck, und das
Holzwerk, die Kojen, die Spinde und die Verkleidung der
Wände ächzten und stöhnten.

Einige Kabellängen von Siiderfehn entfernt , im Schutze
träumerischer Kiefern, lag das bescheidene Häuschen , in welches
sich die Witwe des Großbauern Jakob Geil aus dem benach-
baeten Mum »ach dem vor eineinhalb Jahren erfolgten Tode
ihres Mannes mit ihrer Tochter Maren zurückgezogen hatte.
Sie galten als die reichsten Leute weit und breit die Geiks zu
Lebzeiten des Bailern , und erst nach dessen Tod hatte es sich
herausgestelll , daß der weitläufige Grundbesitz total verschuldet
war . Gerade noch so viel war ans dem allgemeine» Zu¬
sammenbruch übergeblieben, um dies Hänschen zu erwerben,
das zur Zeit feil war , da der bisherige Besitzer auswandcrn
und im fernen Amerika sein Glück versuchen wollte.

Es war sehr ärmlich, das kleine Häuschen . Es duckte
sich hinter den grün bewachsenen mächtigen Deich , scheu wie
rin vom Jäger verfolgtes Wild . Auf den geflickten Fachwerk¬
wänden wuchsen Moos und Löffelkraut und bildeten hier kleine
grüne Büschel . Den Giebel umkleidete harter Heidesoden.

Nur drei kleine Wohnräume enthielt das Innere außer der
lehmbeworsenen Diele : Zwei unten und einen im Giebel, von
dessen wint schiefem Fenster aus man das Meer sehen konnte,
tu seiner ganzen Majestät.

An einem der beiden kleinen Fenster, welche von der
größeren der beiden unteren Stuben ins Freie ftiyrten , stand
Maren Geil und betrachtete sinnend das Spiel der niner-
gehenden Sonne auf dem braunen Land , die bereits mit den
ersten Nebeln kämpfte, die aus den weiter landeinwärts
gelegenen Mooren kamen.

Sie war noch jung , wunderbar jung ; ein seltsames
wundervolles Mädchenbild . Ihr Haar hatte die Farbe des
reifen Weizens. In dicken Flechten lag es ihr auf dem
Kopf wie eine Krone, und wenn die Sonne hineinschien,
war in ihnen ein goldenes Leuchten. Und erst die Augen.
Wie die See draußen an klaren Wintertagen standen ihr di«
unter der weißen Stirn . So glänzend , so hell.

Ja , rin Staatsmädel >var Maren Geik mit ihrer prächtigen
Gestatt , aus der alle Kraft der Jugend sprach . Man konnte
sie beinahe für eine verkleidete Dame halten . Selbst ihre Hände
waren fein und weiß. Hatten sie doch nie eine grobe Arbeit
«errichtet.

Seit dem großen Unglück lag die ganze Last deS Unter¬
haus für ihre Mutter und sie aus ihre » Schlittern. Aber ste
seufzte und Nagte darum nicht. Sie war ivie der schlank
Mast , der sich unter den wilden Umarmungen des Sturmes
blmät, aber sich stolz wieder aufrichtct, wenn dessen Macht ge-
brachen . Und wenn sie auf dem Deiche entlang schritt in die
umliegenden Weiler zum Nähen , da reckte sie ihre schöne
Gestalt erst reckt gar stolz empor.

Sie mochte das wohl von ihren Ahnherren haben,
kühnen Seefahrern , die daS Meer da draußen besahron, auf

>. hm ihre veeicklnmer ge>a,n »letl halten , ehe >re av Land ge.
blieben und Marschbanerii geworden waren.

Als daS Mädchen so hinaus ins Weite starrte , dachte sie
an Hinnerl Lucht, der niit den ^.Vier Gebrüder »! ' wieder
ange -ommen war zu beschaulichem Wmteransenthalt.

Der hatte nicht sein wahres Ich gezeigt, als er an Bord
so wegwerfend vom weiblichen Geschlecht gesprochen.

In der . Meereswoge * zu Siiderfehn war eS gewesen , auf
einem Fest, das die Fahrensleute in jedem SvLrjahr »» geben
pflegten zur Feier ihrer glücklichen Heimkehr ; da war sie ihm
Säbsr getreten. Er war zu ihr gekommen : er der arme Sc »-
mann hatte die damals noch so reiche Maren Geck keck zum
Tanz gefordert und ste gleich nicht mehr loSgelassev dre» To .cren
laug.

Sie schauerte, wenn fie daran dachte. Jene Stunden
würden ewig in ihr leben : ja. immer und ewig.. Es war
ein kSs'.i '.ckes Schweben gewesen . So ganz ander - wir mit all
de» Burschen bislang . Und der Seewind , der damals durch dir
Straßen schnob und an Türe » und Fenstern rüttelt «, hatte
die klagenden Töne der Geigen begleitet mit wilde« Janchren.

Die Sanne , die schon so niedrig gestanden halt «, noch
tiefer gesunken ; es war also schoa wirklich Abend arworden.
Je melw sie in das braune Moor ianck 'e. um w gelber
ward sie . und ihr Umkreis trat immer schärfer, immer deut¬
licher hervor . Man könnt« sie mit den Augen ansehen. wie mo».
es beim Monde lut.

Und noch immer stand Maren Geik, zu sinnen and M
träumen

Sie war dem jungen Seemann an jene« Abend end»
grgengekommen, so weit wie nur irgend möglich Kr batte mit
rbrer Sippe am Tisch gesessen, und sie hatte rrzähk , fwi»
noch ibr Urgroßvater als einfacher Matrose Mit Kapitän va»
der Smiffen hinauSgezogeu sei ; demselben dem der Smijjeu.
d- r dann bei Neuwerk de» große» E» gelSmom> barg und
dam -, in Homburg ein Handelskont « »ustng. Dort seien
lerne Enkel and Urenkel ja heul« hochangrsehcne Leute. DaS
Bergegeld das «of den Dell chres Urgroßvaters siel» habe
Mich de » Grund gelegt zu ihrem Reichtum , und sie feie » s»

gar nicht stolz.
Als dann der alte Geik eine gut« Masche kommen NH

-md st, anstieße» auf feinere gute Fahrt , w« hatte da ihre
Hand gezittert : s» lehr, daß sie den Weis verschüttete. Sie
hätte Krampf kr »er Hand , log fie. Aber was ste ev»
ch' brü ließ , da» war «mr dre Erkenntnis , daß ste dem da voe
ihr gvi sei, , müsse, « v Gefühl nie gekannter Seligkeit.

Die Einwilligung ihres N ckerS zurffHerr« «va« ihr sicher
gewesen. Der hatte ihr immer den Willen garm . Daß
Hinnerk arm war , kümmerte Mare, ; wenig Sir hatte ja
genug . Ein Keiner Vorschuss hätte ja überdies genügt , um de»
Geliebte» daS Examen machen -n taffen, und dann wäre der
ein Kapitän gewordcn, dem sicher alle dir kleinen Reeder mir
Vergnügen würden ein Schiff anvertraut haben.

Das war der Anfang gewesen von ihrem Leid. Zwei
Winter waren seitdem vergangen, und Hinnerk ließ sich u«ht
mehr sehen.

Natürlich ! Tin bitteres Weh trieb dem Mädchen die
salzigen Tränen in die blariken Auge» . Sie war ja nun ein
armes Mädchen Aber dam-rls lag des Reichtums Fülle nach
auf ihrem Haufe , und niemand , am wenigsten sie selbst ahnte
etwas von dcm bevorstehend« : Ruin . Und doch, n>e«ui « »ho
in jenem Win rer begegnete, schien er sie zu fliehen . Und wenn
er nicht answeichen konnte, dann erstarrte sein sonst ja lebea-
diges Mienenspiel und die Augen , die ihm so Helle brannte»
unter der Stirne , wandten sich ab.

Maren hatte sich unter der Hand erkundigt, wa » wach
die Ursache seines auffälligen Benehmens sein möge . Ab« ste
hatte nichts erfahren . Nur Dinge hatte man ihr von ihm
erzählt , die sehr häßlich klangen. Man nannte seinen Name»
viel mit dem eines jungen Mädchens zusaminen von sehr
schlechtem Ruf . Wenn die jungen Leute von de» beiden
sprachen, dann geschah es mit verständnisvollem Blinzeln , und
die jungen Mädchen kicherten und erröteten hinter ihren vor da»
Gesicht gehaltenen Schürzen.

Im nächsten Winter , als die „Vier Gebrüder * wieder in
dem kleinen Hafen träumten , und sie bereits die arme Mare«
Geik war , standen sie sich eines Nachmittags , als ste gerad«
zum Nähen gehen wollte einander gegenüber.

Es mar ein schöner Tag und die Weiten prahlten in
Mattblau und Weiß . In den spärlichen Sträuchern , d»e am
Wege schlummerten, brannten blitzende Lichter. Wie golden«
Kugeln funkelten die braunen übereisten Knospen, und bläulich
schillernde Eiszapfen hingen von den glasigen Arsten.

Als sie den Geliebten jo plötzlich vor sich sah, da war ihr
zumn !e , als müsse ste umsinken. Aber es dauerte nur einen
Moment . Schweigend die Blühe ziehend, schritt Hinnerk
vorüber , und eine Härte war auf seinen« Gesicht , noch viel
größer als sonst.

Wie viel trauriger war ihr an jenem Tage ihre armselig,
Behausung erschienen , um wie viel härter ihr Elend , um wie
viel öder die Welt.

Sie hatte das Haupt gesenkt und wollte sterben. Kein
Rind , von der Bremse gestochen , hatte solche Not wie sie.

Draußen war auf leisen Sohlen die Nackt gekommen und
hatte das Licht des Tages gelöscht mit behutsamer Hand.

Und in Marens Angel» blinkten noch immer die Tränen
wie Demanten im Silber des Mondes.

Schließlich aber erstarb ihr Quell und ste begann sich
zu entkleiden.

Wie ein Goldstrom rann es ihr über dir weißen Schultern
und Arme , als sie ihr Haar löste und den gefesselten Flechten
die Freiheit gab.

Dann lag sie lange wach und sah in die flimmernden
Kringel , die das Mondlicht über die Dielen spann . Und dacht«
immerzu an Hinnerk Lucht ; den ersten , den sie geliebt und
der sic verjchmäht.

Sie hätten sich sehr gewundert , wenn sie ste hätten sehen
können in ihrem Sch >» erz, die sie im Dorf die Kalle nauruen.

Draußen aber war die Nacht voll flatternder Nebel. Die
verschlangen allmählich das Mondlicht und zogen grau und
nass über Dorf und Meer.



s ».

Der Winter hatte seinen Hermelin ausgebrcitet über das

weite Land . . . ^ ^ ^ ^ .
Deich und Feld bedeckte die schimmernde Lall und Scharen

von Krähen waren die schwarzen Tupfen darin . Süderje
'
yn

war halb versunken unler der Masse der gefallenen silbernen

Kristalle . Es schien von weitem , als wolle es sich unter dem

Schnee bergen vor der grimmigen Kälte.
Die Straßen lagen still und verlassen . Nur hin und

wieder watete eine Dirne nach dem verglasten Brunnen , ein¬

gehüllt in ein dickes buntes Tuch , das Tragholz mit den

beiden Eimern über den kräftigen Schultern . Kreischend ging
der verrostete Schwengel , dann stapfte auch sie wieder nach
dem schützenden Hause zurück, tiefe Spuren in dem jung¬
fräulichen Schnee zurücklassend , die das Rieseln der Flocken bald

wieder verwischte.
An manchen Tagen erhob sich auch ein frischer Wind . Der

brauste durch die Straßen und wirbelte den feinen Schneestaub
um den First des einsamen Hauses der Geiks und wehte einen

silbernen Streifen durch dir Ritzen der Tür auf die Dielen der

Küche, er klirrte gegen die winzigen Scheiben und lauschte,
wie das Pendel der Uhr im Kasten in gemessenen dumpfen
Schlägen tickte.

Grau und düster schlichen die Tage dahin , und die beiden

Frauen waren recht einsam und verlassen . Diese entst glichen
Stunden , wenn Maren bei dem rauchigen Torfbranüe saß
und arbeitete , halb erstarrt vor Kälte , daß die Finger kaum
die Nadel zu führen vermochten ; arbeitete um das oft mehr
wie kärgliche tägliche Brot . Ja , die waren hart.

Oft war Maren nahe
daran , unter der Wucht
dieser Verhältnisse zusam¬
menzubrechen . Sie über¬

raschte sich oft auf bösen,
bitterbösen Gedanken . Ein

Sprung in die eiskalte Flut,
die sich brandend am Deiche
brach nnd deren Gebrüll
oft klang , wie die Sl ' inme
zorniger wilder Bestien,
würde sie mit einem Male
triumphieren lassen über

allesUngemach und allesLeid.

Aber die arme Alle , die

völlig teilnahmslos am Herd-
fener kauerte ; fröstelnd und
die Hände vergraben unter

ihrem fadenscheinigen Um-

schlagetuch?
Laut ausschluchzens warf

sich Maren in einer solchen
bitteren Stunde an der
Mutter Brust , daß diese er¬
schrocken aus ihrem Halb¬
schlummer ausfuhr , in den

sie meistens versunken war.
Im Dorfe schritt das

Leben seinen gewohnten
Lauf.

Am Tage
"
ging ' s auf den

Tennen in lustigem Drei¬

schlag : das Klipv , Klapp
der Drescher . Ein wort¬

loses , emsiges Schaffen.
Die Ernte hatte reichlich

vergotten , was die Erde

getrunken an rinnendem

Schweiß , an Last und Ar¬
beit den Sommer über , und
die wetterharten Fahrens¬
leute bewiesen , daß sie über
dem Kampf mit Wind und
Wellen auch den häuslichen Obliegenheiten nicht entfremdet

worden waren.
Wenn aber die Sterne brannten und ihr Silber rann,

oder die Wolken flatterten , mißfarben wie die Segel eines

Kohlenfahrers , da saß man zusammen bei Karl Willem oder

Lheddy KlauS um den ungeschlachten Herd aus Klinkern und

schäkerte mit den Mädchen und muntere Rede floß . Dazu
qualmten die langen , noch weißen Tonpfeifen , und ihi
Rauch vermischte sich mit dem des Lorsbrandes auf den,
Herd und schwelle um das braune Gebälk.

Draußen aber sang das Meer sein grausiges Lied ; das
Meer , das sie vielleicht alle schon im nächsten Sommer ver¬
schlingen würde.

Um Maren war der Tod ; der Tod , der alles frische Leben
um sie her ertötet hatte . Und doch lechzte ihre Jugend nach
Jugend , wie der Verdurstende nach dem rettenden Labetrank,
sträubt « sich jede Fiber in ihr , daß ihre Schönheit einsam
und unfruchtbar ' verwelken sollte.

Ihr Herz schrie förmlich nach Hinnerk in solchen Stunden.
Aber der Welt gegenüber blieb sie kalt und korrekt . Nur
wenn sie des Abends in ihrem Bette lag , dann lauschte sie
mit Entsetzen der Stimme des Meeres , die die Nacht erfüllte.
Das Wehen des Windes , der vor jeder Oessnung ihrer Hütte
stand und hineinblies mit vollen Backen , daß die Lampe ein
über das andere Mal auszuckte, erfüllte sie mit banger Angst,
ließ ihr Herz erbeben und hämmern.

Sie schätzte sich ja schon froh , wenn sie den Geliebten
nur in ihrer Nähe wußte . Aber der Wind und das Meer,
sie würden ihn ja eines Tages wieder entführen . Nur der
tiefe Kummer würde ihr verbleiben und das bittere Weh;
immer und immer . Im März , wenn des Frühlings Boten
durch das Land schreiten , blondgelockte Knaben , schlank und
fein , da würde auch er wieder hinausfahren , ohne für sie mehr
gehabt zu haben , als einen eisigen Blick.

Nein , das war nicht recht von ihm.
Er trieb es wieder sehr toll . Und in der „ Meereswoge*

des Sonntags nachmittags , oder vielmehr des Abends , wenn
die Verheirateten der Fahrensleute den Jungen das Feld
überlassen hatten , da war er der wildesten einer.

So verging der Winter.
Die Tage und Nächte , Ebbe und Flut rollten ihren Lauf,

ihre von ewigen Naturgesetzen vorgeschriebenen Bahnen.
Und eines Tages schritt der Frühling über das Land;

in langem wallenden Gewand , gewebt aus jungem Lickt.
Ter Himmel stand in matten , Blau über der Welt . Schmal«
dünne Wolkenstreifen schlugen sich in glänzendem Weiß Lurch
das blaue Gewölbe , in den Birken des nahen Wäldchens
war ein grüner Schimmer und aus dem rötlichen Braun
ihrer Knospenhüllen lugte es wie zarte , lichte Seide . Die
ferne Geest zeigte eine scharfe Linie gegen den Hinimel des
Morgens und die Kiefern und Eichen der Weiten und was
sonst noch in die klare Frühlingslust hineinragte , alles stund
hart gegen das Azur des Himmels.

Nur der Wind des Ostens , der über endlose Landstrecken
gewandert , schafft diese kalte Klarheit der Linien , wie sie sonst
das ganze Jahr hindurch in jenen Niederungen nicht vor¬
handen ist.

Allenthalben hatte der Frühling leise Spuren künftigen
Glücks zurückgelassen . Nur die niederen Buschkiefern , die da
nnd dort aus der Fläche standen und von denen auch welche
die Hütte der Geiks umgaben , waren noch ganz sie . dlos . Ans
ihren Zweigen brannten noch nicht die rötlichen Lichter ; die
werden erst zur Maifeier aufgesteckt und erwache » nicht früher,
als bis die Vögel in dem glänzenden Grün der Stechpalmen
ihre Sommerwohnung eingerichtet haben.

Wenn Maren nun nach Hause ging von angestrengter
Arbeit , knisterte die branddürre Schölte unter ihren Füßen,
und eines Tages brannte das Moor.

Nirgends eine Flamme , allenthalben Glut.
Und der Oftmiud blies scharf hinein , er faßte den aus

dem Grunde quellenden Onaim , er zerriß ihn nnd wirbelte
die Fetzen in die Luft , drei Tage laug.
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Dann fiel ein lauer sanfter Regen , und nun schwand auch
das letzte Braun aus den Birken und sie kleideten sich in
em zitterndes Grün . Der rinnende Regen fiel in die heiße
Asche des brennenden Feldes . Da kroch der Qualm - träge
in das Gestrüpp und um die niederen Kiefern , die noch
immer trutzig verzogen , ihre Kerzen aujzusteckeu.

Es war wieder einmal Sonntag und weiche Stille lag
über dem Land.

Maren benutzte den schönen Nachmittag , um dem
Grabe ihres Vaters einen Besuch abznstatteu.

Eine kleine Mauer , schon bald dem Einsturz nahe,
umgab die Ruhestätte der Toten ; silbern schillerndes Dotter¬
gras , hm und wieder ein Strauch , dazwischen zahlreiche Holz¬
tafeln mit Inschriften in oft gar naiv gemalten Buchstaben.

Wie oft der Name Lucht vertreten war ! Die Luchts , eine
alte Seefahierfamilie gehörten eben seit Generationen zu den
Qrtseingeiessenen des kleinen Dörfchens . Scherzweise sagte
man in der Umgebung , die Südersehner seien ein Volk , das
Lucht heiße.

Schwerer als die Nebel des Winters , die so lange ans
den Wassern gelegen , senkte es sich wieder auf Marens Sinn,
als sie allenthalben diesen Namen las . Wie heiß, zum
Zerspringen sehnsuchtsvoll schlug ihr Herz nach ihm , gerade
heute.

Sie bog um die Kirche und wollte den Pfad einschlagen
nach der Stätte , wo ihr Vater ruhte unter Rosmarienheide
und goldsternigen Dotterblumen . Da stand plötzlich der , der
soeben noch ihr ganzes Sinnen und Denken erfüllt hatte , plötz¬
lich vor ihr . Plötzlich , wie der Erde entstiegen.

An ein Ausweichen war diesmal nicht zu denken . Aus
beiden Seiten des grasbewachsenen Pfades streckten grün»
schimmcrnde Büsche ihre Arme aus , als wollten sie den
großen Jungen da zwingen , nun endlich sein Glück zu fassen
mit seinen nervigen Fäusten.

Da war sie wieder , diese Angst , diese Schwäche , die
Maren damals schon empfunden hatte , als Hinnerk ihr be¬
gegnete . Sch *" 7 >eß sie die Arme herabhängen und sah
Hinnerk an mit den märchenhaften Augensternen , angstvoll»
wie ein gestelltes Wild den Jäger.

Schl : ß folgt.

I Die grüne Zunft.
„In Grün will ich mich kleiden"

, — das ist
von altersher der Wahlspruch aller Jäger und
derer , die den grünen Wald und das edle Weid¬
werk lieben . Aber die grüne Tracht als die eigent¬
liche Jagdunisorm ist noch garnicht so alt , wie
man wohl denken möchte ; sie ist erst im 18 . .,
Jahrhundert entstanden . Wohl trugen die Weid¬
männer schon früher im Sommer ein grünes und
im Winter ein graues Kleid , weil das der Jagd¬
betrieb so mit sich brachte , aber viele bunte Far¬
bentöne mischten sich hinein . Das Aufkommen des
Grüns in der Jägertracht hat man aus den da-
roinistischen Prinzipien des Mimicry erklärt. „Eine
Art der Vermummung , die Anpassung an die
Farbe der Umgebung " sagte der Mode -Philosoph
Fritz Rumpf , „stellt die grüne oder grünliche Fär¬
bung der Kleidung aller Jäger dar , die in den
Wäldern pirschen, während der Alpenjäger ein fels-
farbenes , der Wüstenjäger ein sandfarbenes Ge¬
wand trägt .

" Dazu würde es auch stimmen , daß
die Wintertracht des Jägers grau sein sollte , denn
der freundliche Laubschmuck des Sommers war,ja
nun dahin nnd ein farbloseres , monotones Kleid
umhüllte die Natur . Schmuckliebe und Prunlt-
sucht aber gaben sich mit diesen einfachen Farben
nicht zufrieden . Der Adel trug das Wams mit
Gold durchwirkt und der Knecht mit Silber . In
den mittelalterlichen Epen erscheinen die Jäger
wohl im grünsamtnen Kleid, aber es ist mit
Hermelin besetzt und mit bunten Stickereien ge¬
schmückt. Das „Pirschgewand "

, das Siegfried in
den Nibelungen trägt , und das auch sonst häu¬
fig erwähnt wird , ist ein glockenförmiger , fest-
geschlossener Mantel , ein sogenannter Tappert oder
Trapphart ; Siegfrieds Kleid ist aus schwarzer
Seide , mit Pelzwerk reich besetzt ; in der manes¬
sischen Liederhandschrift zeigt es die rote Fahne
des Scharlachs . Jedenfalls kam in der Erschein¬
ung einer mittelalterlichen Jagdgesellsc ' aft eine
reiche . Farbenpracht zum Ausdruck, wie es uns die
buntleuchtenden Miniaturen des 14 . und 15 . Jahr¬
hunderts erkennen lassen , und selten trug eine

Gestalt dieselbe Kleidung wie die andere . Ein,
Beweis für die bunte Vielgestaltigkeit der mittel¬
alterlichen Jagdkleidung ist die Amtstracht des

Reichsforstmeisters , dessen Symbol in silbernen,
mit Psaufedern gefiederten Pfeilen besteht . Auf
einem weißen Rosse jagte dieser Höchsts Meister
Ver grünen Zunft im Reich in seinem bunt-
strahlenden Kleid beim Weidwerk hinter dem Kai¬
ser her . Der schönste Schmuck des Jägers war
sein Jagdhorn , das kostbar aus Gold und Elfen¬
bein gearbeitet war und dazu diente , die Meute
zu rufen , die Sammelsignale zu geben und das
Hallali zu blasen . Um den kurzen Rock schnallte
gewöhnlich der Jäger des Mittelalters , — denn
den Tapport trugen nur die hohen Herren —
einen tüchtigen , festen Ledergürtel , in dem er Mes¬
ser, Stahl , Schwamm und Feuerstein trug, ,

dazu
Hosen mit starken Gamaschen nnd hohen Stiefeln.
Noch Fleming erzählt in seinem 1719 erschienenen
„vollkommenen deutschen Jäger "

, daß die meisten
sich kleideten wie sie wollten und konnten , und
daß die Kleiderrangordnung noch nicht einheitlich
geregelt sei und wenig befolgst wäre . Doch war
schon vorher das grüne Kleid als die eigentliche
Ehrenpracht des Weidmanns anerkannt worden , und
strenge Verodnnngen wandten sich dagegen , daß
das zünftige Jägerkleid durch allgemeines Tragen
an Wert und Stolz verliere . So erklärte der böh¬
mische Landtag 1681 : „Schlußlichen , in Betrachtung,
daß das Weidwerk eine adelige Lustbarkeit ist, bei
Verwirkung 20 Schilling Strass , kein Unehrlicher,
als (salve respectu ) Schäffler , Schinder , Scherge
und dergleichen Gesindel sich der gleichen Kleid¬
ung gebrauchen solle .

" Allen , unehrlichen Leu¬
ten " verbot Kaiser Leopold 1688 in einem Pa¬
tent die Jägertracht , und daß mit diesen unehr¬
lichen Leuten auch Förster gemeint waren , die die
Jägerei nicht zunstmäßig erlernt hatten und da¬
durch hirschgerecht und wehrhaft geworden waren,
betonte ein Patent von 1701 , daß allmählich von
den meisten reichsdeutschen Staaten anerkannt
wurde . Mehr und mehr trat nun in dem Zeit¬
alter des Absolutismus die bestimmte Jagduni¬
form hervor , die den höfischen Jäger unter die

füestlick-,' Bedientenschar einreihte . Da gab es sehr
merkwürdige und wenig weidgerechte Zusammen¬
stellungen . Die württembergischen Jäger trugen
Grasgrün mit Ponceaurot ; Hessen -Kassel wählte
Grün mit Karmoisinrot . In Preußen trugen die
Weidmänner seit 1786 grüne Röcke und grüne We¬

sten , lederne und strohfarbene Tuchhosen , am Hut
schwarze Kokarden. An manchen Höfen wurde das

einfache Grün durchgeführt , das sich dann gegen
Ende des 18 . Jahrhunderts als die einzige Jäger-
sarbe behauptete ; andere Fürsten behielten die alte
Sitte bei , nach der bei der Hirschjagd grüne,
bei der Saujagd graue Tracht gewählt wurde . Tue

Parforcejäger bewahrten ihre bunte Kleidung , d ;e

sie, ebenso wie die Falkoniere , im Mittelalter ge¬
habt hatten . Nun wurde die Jagduniform auch
hoffähig ; der Jagdjunker nnd Forstmeister durfte
in ihr Serenissimo aufwarten . Natürlich durste



auch die Perücke, dies Zeichen der Würde und des

Niistandes, nicht fehlen : der Weidmann ging im

Prunk seiner langen Lockenfülle aus die Jagd , und

so mancher bezahlte dieses Hemmnis bei der Pirsch
jlych mit schwerem Gelde . In einer Perückenord-
nung aus Hessen -Kassel vom Jahve 1709 , durch

die jedem Stand eine bestimmte Steuer für das

Tragen dieses Kopfschmuckes auferlegt wird , zahlen
die Obersorst - und Jägermeister jährlich einen Ta-
<er für diese Erlaubnis , die unteren Forstbed 'en-

ten bis zum Oberförster 21 Albus und 4 Heller;

dm einfachen Förstern ist das Tragen verboten.

Neben der Uniform blieb noch lange das Hift¬

horn das Zeichen der hirschgerechten Jägerei , wäh¬
rend sich des Hirschfängers bald auch „Pfuscher,
Schuhputzer und Schreiber-jungen" bemächtigten.
Mannigfaltig waren die Formen der Jagdhörner;
man unterschied Jagdzinken , Rüden -Hörner , Mittel-

Hörner , Flügel -Hörner und das ringförmige ge¬
schlossene große Jagdhorn . Doch war das Hift¬

horn im 18 . Jahrhundert bereits zum bloßen

Schmuck her ab gesunken ; sein Heller Ton , der die

Herzen der Jäger und der Hunde früher belebt

und entzückt hatte , starb dahin mit dem Auf-

Hören der freijagenden Meute , mit dem Ueber-

haudnehmen des eingestellten Jagens , bei dem die

hohen Hermen in Gala -Kleidung und Perücke von

ihren Sitzen in der Arena nach dem Wild wie

nach der Scheibe schossen. Im 19 . Jahrhundert
ist mit der größerer : Trachtenfreiheit auch ein

freierer Geist der Jagd wieder in die grüne Zunft
i eingekehrt.

^
Allerlei.

' 8 Deutschlands größte Tanne . Der „Franks.
Ztg .

" wird aus dem Schwarzwald geschrieben : An
der badisch -württembergischen Grenze , zehn Minu¬
ten vom Villinger Aussichtsturm entfernt , steht
im Schwenninger Stadtwald „Hölzle" Deutschlands
größte Tanne , der „Hölzlekönig "

. 350 Jahre
ist der Goliath der deutsch« : Waldbäume alt ; ein

^ kleines Stück Weltgeschichte und ein großes Kapitel
innerdeutschen, partikularistischen Völkerlebens hat
der Baum mit angesehen . Geschlechter kamen und
gingen, die F-ürstenberger und die Zähringer , Nach¬
kommen der Staufen und Zollern saßen im Schat-

l ten des gewaltigen , sechs Meter Umfang haltenden,
Baumes , der mit seiner 42 Meter hohen Krone
weithin den Schwarzwald und die Baar beherrscht.
Und nun solt' s mit ihm zu Ende gehen ! Viele

hundert Unwetter sind über den „Hölzlekönig" da¬
hingebraust , ein Blitzstrahl zerschmetterte den Gip¬
fel, fuhr in dem hohlen Innern hernieder und in
die Erde hinein , aber der alte Riese hielt Stand.
Nun aher stellen sich die Beschwerden des Alters
ein , und der Baum droht einzugehen. Der
Trieb frischer Aeste ist ausgeblieben , und nun
sollen die Gelehrten entscheiden, ob eine Erhaltung
des ehrwürdigen Zeugen langst vergangener Zeiten
noch möglich ist, oder ob er der Axt weichen
muß . Prof . Dir . Gradmann , der Landeskonservator
von Württemberg , wurde von den Gemeindekolle¬
gien in Schwenningen in dieser Sache um ein
naturwissenschaftliches Gutachten angegangen . Hof¬
fentlich fällt es günstig aus ; den vielen L-chwarz-
waldwanderern möchte das gewiß große Freude
bereiten.

8 Der Oktoberschnitt . Der Oktoberschnitt hat
seinen Namen daher , weil er erst nach völligem
Abschluß der Vegetation oder doch wenigstens so
spät ausgeführt wird , daß man mit Sicherheit
darauf rechnen kann , daß sich vor Winter kein
neuer Trieb mehr bildet . Was derselbe bezweckt,
erhellt aus der Tatsache , daß sich alle durch die
Wurzeln den Herbst und Winter über aufgenom¬
menen Nährstoffe in den gebliebenen Teilen des
Baumes anhäufen ; mit anderen Worten , es ent¬
wickelt sich infolge dieses Schnittes im nächsten
Frühjahr ein kräftiger Trieb und zwar weit kräf¬
tiger , als wir ihn durch den Frühjahrsschnitt her¬
beizuführen vermögen , weil in letzterem Falle alle
während der Ruhezeit der Vegetation in den vor¬
handenen Zweigpartien aufgespeicherten Reserve¬
nahrungsstoffe zum großen Teil durch den Schnitt
wieder fortgenommen würden und daher für den
Baum verloren gingen . Um nun durch diesen
Schnitt den gewünschten Zweck zu erzielen , wird
es nötig sein, die Leitzweige bis aus ein Drit¬
tel ihrer Länge , d . h . kurz oder auf Holz zu
schneiden . Sehr zweckmäßig , ja sogar notwendig
ist bei d > sem Schnitte ein Verstreichen aller grö¬
ßeren Wunden mit Baumwachs , da ein Verstecken
derselben vor Winter gar nicht mehr möglich ist.
Der Oktoberschnitt wird auch bei den Pfirsich - und
Aprikosen-Spalierbäumen angewendet , jedoch nicht
so kurz , wie ob« , beschrieben, im Gegenteile
schneide man die LoJweige lang . Bei Spalieren
werden hierbei die Fruchtzweige nach vollendetem
Schnitte wie gewöhnlich angehestet und die
Stämme , sowie alle anderen Teile des Baumes
durch dachziegelförmig zwischen die Latten des
Spaliers gesteckte Tannenreiser geschützt, welche in

diesem Falle vorteilhaft so lange verbleiben , bis
der Pfirsichbaum völlig verblüht hat . Bei Pfir¬
sichen und Aprikosen angewendet , gibt dieser Schnitt
nicht nur sehr gute und sichere Resultate , son¬
dern die Bäume bleiben danach auch gesunder und
leiden weder an Gummisluß , noch an der Kräusel¬
krankheit , Uebel die nach dem Frühjahrsschnitt öfter
eintreten ..

Z HmterhansSkinder. Im Organ der deutschen
Bodenreformer liest man : „Man muß die Luft
auf Berliner Höfen und in Hinterhäusern kennen,
um folgendes kleine persönliche Erlebnis würdigen
zu können : Bei einer gemeinsamen Spazierfahrt
des Pestalozzi -Fröbel -Hauses kommt ein armer
Junge zun: ersten Mal in den Grunewald . Selig
springt er aus dem Wagen und ruft , fast stot¬
ternd vor Begeisterung : „Kinder — hier riecht's
— hier riecht's — nach nichts !"

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk.
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llovolver, b -sebüssi ^ „ 3,00 , „
Pistolen „ 1,00 „ „

dis ru de» keiiistsn ^ussüdruiiAsn.
velltsede Vsffkllksürik , keorg Lllssk . Serim 8 . U. 48 .

Reiodd . Laaptkrtalog tir . 3
umsonst und posttrei!

Altensteig
Schönen

Zllatttggen
hat abzugeben

Seeger , Aalker s . Wirt.
lliteustrig

3 noch gut erhaltene

Fässer

Alteusteig.

klM
sowie

Kinderzvnebackmehl
und Anisbrot

stets frisch.

Kostümkleidern
bei billiger Berechnung empfiehlt
sich Frau Karoliue Fmk

Marktplatz.

IZALärvIrrs , verlangt bei eurem Oilogsruittel lüekerauteu

Vor minüerveertiger Viere wirä getarnt.

Altensteig.
Sehr schönen

Pettnser
Saat-Roggen

hat zu verkaufen

I.
Bäcker u . Wirt.

Altensteig.

Altensteig.

i-HmizkM
1 Pfd . 1 . —

bei 5 Pfd . a — .95
frisch eiugetroffen bei

Ehr. Burghard jr.

sriemnig gsr. IS. Wük . I8irt
I cler zrossen 8tuttx »r1er ß

R » t

mit ca. 150, 300 und 400 Liter,
verkauft

3 . Wurster. ' R . wetteu , Konditor.

breite Rudeln , Maeearoni,
Sternle . Hörnte u. s. w.

empfiehlt gleichzeitig

25 ? !§ . extra empfiehlt u . ver¬
sendet 0ie Oeneralaxentur

Z . KiiM ! clle !l . M!gsrl
A4srkt8tras5e b, Leiepbvn 1d2l.

§
rr

R 8

*8 L

88

iS- «
Z A
N
re
S?

Altensteig.

HerrenanKgL
Burschen „
Knaben >,

gestrickte u . aus Stoff
blaue Arbeiteranglse
Arbeitshofen
Lodenjoppen
Hosenträger
Normalhemdrn
Farbige Hevrden
Kragen » Brüste
Manschetten
Cravatten

schwarz u . farbig
empfiehlt billigst

Srtz Wizmsm
Tuch- u . Kleiderhandlung.

Sögmehl
haben billigst abzugeben

Gebr . Theurer.

heilt schnell u . grüudl . Ohrenkatarrh,
tcmp . Taubheit , Ohrenstechen , Schwer-
börigkeit , Ohrensausen, Ohrenfluß so¬
wie alle Ohrenkrankheiten. Mk . 2,50.

Versand nur durch:
' Hirsch -Apotheke, Straßburg 108, Elf.
i Aelteste Apotheke Deutschlands.

8edöiillkit
verleiht ein rosiges , jugendfrisches Antlitz,
weiße, sammetweiche Kaut und ein reiner,
zarter , schöner Geirrt . Alles dies erzeugt
die allein echte

Steckenpferd -Lilienmilch-Seife
L Stück 50 Pfg „ ferner macht der

Dada-Eream
rote und rissige Haut irr einer Macht
weiß und sammetweich. Tube 50 Pf . bei
« poth . Schiler, JohS . Kaltenbach.
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kL«»!»;>-- . Xik.-6r:r-rüUs>!/.es
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UM»Knollen

deliris
ersislsn überall ckurobsobingeuäs
Lrkolzs . ! 8,24,36,80 u. mein - tote
ketten sinä steiue Leltonbeit . Haus¬
tieren uasobääl. Oese 0,50 , 1 " ^
1,50 , n. 6 — N . in «tvr llpotiiollö.

fzlirpiaiiö^
Der MI . gelbe MrM

preis 25 pfg.
Her Mr ksdr»lW

Preis 25 pkg.
Hör Klöivk

preis 20 pkg.
swxüeblt äis
V. MLer ' Fkllk Sllklldsllülllvs
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